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Eine Parodontitis, die mit 
vergleichsweise harmlosen
Symptomen wie Zahnfleisch-
bluten beginnt, führt unbe-
handelt auf lange Sicht zum
Zahnverlust. Wird versäumt,
dem Fortschreiten der Krank-
heit mit Auftreten der ersten
Symptome durch regelmä-
ßige professionelle Zahnrei-
nigung und Parodontalbe-
handlungen Einhalt zu gebie-
ten, ist besonders im fortge-
schrittenen Stadium der
Parodontitis der Einsatz der
parodontalen Chirurgie un-
umgänglich. Die herkömmli-
che chirurgische Behandlung
ist jedoch eine Prozedur, die
sich für den Patienten lang-
wierig und schmerzhaft ge-
staltet.

Der Laser als 
Alternative  

Eine weitere Option bietet
hier die Parodontalbehand-
lung mit dem Laser. Ein uni-
versell einsetzbarer Laser
existiert allerdings nicht und
ein Großteil der Verfahren be-
findet sich noch in der Erpro-

bung. Wissenschaftliche Be-
stätigungen stehen also noch
aus.
Trotzdem scheint diese Be-
handlungsart unstreitbare
Vorteile zu besitzen: Eine
hohe Effektivität der Behand-
lung wird erreicht, da ganz
gezielt und damit substanz-
schonend behandelt werden
kann und mechanische Ver-
letzungen ausgeschlossen
sind. Hierdurch werden gute
Bedingungen für eine be-
schleunigte Regeneration des
Gewebes geschaffen. Die
Schmerzwelle bei den Patien-
ten wird deutlich gesenkt.
Postoperationskomplikatio-
nen und damit verbunden die
Einnahme von Schmerzmit-
teln können reduziert wer-
den,und auch eine zeitweilige
Arbeitsunfähigkeit des Pa-
tienten nach der Behandlung
tritt nur sehr selten auf. Die
Behandlungsdauer ist we-
sentlich kürzer als bei den
konventionellen Behand-
lungsmethoden. Durch die
Reduzierung dieser Stress-
faktoren erhöht sich natür-
lich generell auch die Bereit-
schaft bei den Patienten, sich

überhaupt parodontologisch
behandeln zu lassen.

Und wie kann man den 
Laser abrechnen?

In der Regel ist die Anwen-
dung eines Lasers Bestandteil
einer zahnärztlichen Leis-
tung. Damit ist die Anwen-
dung nur mit erhöhtem Stei-
gerungssatz/Vergütungsver-
einbarung zu berechnen.
Im Fall einer tatsächlich
selbstständigen Leistung ist
die Behandlung mittels Laser
über den § 6 Abs. 2 GOZ ana-
log zu berechnen. Der in der
GOÄ enthaltene Zuschlag
nach Geb.-Nr. 441 kann aber
nur im Zusammenhang mit
GOÄ-Positionen in Ansatz 
gebracht werden.
Die Laser-Leistungen bei Kas-
senpatienten können nicht
zulasten der gesetzlichen
Krankenkasse abgerechnet
werden,da sie den Richtlinien
für eine ausreichende,zweck-
mäßige und wirtschaftliche
vertragszahnärztliche Ver-
sorgung nicht entsprechen.
Es wird daher empfohlen, die
Behandlung nach vorheriger
schriftlicher Vereinbarung
nach § 4 Abs. 5 BMV-Z bezie-
hungsweise nach § 7 Abs. 7
EKVZ privat zu vereinbaren.
Die Berechnung erfolgt nach
§ 2 Abs.3 GOZ als Verlangens-
leistung.

Abrechnung des Lasers  
Die Behandlung einer fortgeschrittenen Parodontitis mit dem Laser erweist

sich als effektiv und angenehmer für den Patienten.
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Für Zahnärzte ist der Laser
nicht nur ein technisches
Hilfsmittel, sondern er ist 
zu einer Grundausrichtung
ihrer Praxis- und Behand-
lungsphilosophie geworden,
mit der sich Patientenversor-
gung, wirtschaftliche Leis-
tungserstellung und unter-
nehmerisches Handeln nicht
gegenseitig ausschließen,
sondern sinnvoll miteinander
verknüpfen lassen.

Unternehmerisches 
Handeln

Stand lange Zeit das medizi-
nische Handeln für die Zahn-
ärzte mit eigener Praxis im
Vordergrund,so ist in den ver-
gangenen Jahren ein zum 
Teil radikales Umdenken 
notwendig geworden, hin
zum unternehmerischen
Handeln. Dieses unterneh-
merische Handeln spiegelt
sich nicht in den gesetzlichen
Rahmenbedingungen des
SGB V wider, das eine wirt-
schaftliche Leistungserstel-
lung zur Sicherung des Sys-
tems der gesetzlichen Kran-
kenkassen festschreibt, son-
dern in der Sicherung und
Verbesserung der wirtschaft-
lichen Praxissituation und so-
mit auch des eigenen Einkom-
mens.

Der Fortbestand des Unter-
nehmens Praxis ist oberstes
Ziel geworden und daran
muss sich das unternehmeri-
sche Handeln orientieren,
denn letztendlich kann auch
nur dann die gesellschaftlich
geforderte Patientenversor-
gung sichergestellt werden.
Da Kassenhonorare nicht
langfristig kalkulierbar sind
und direkten Einfluss auf The-
rapien und deren Qualität
nehmen,sind viele Zahnärzte
bereits zu der Schlussfolge-
rung gelangt, dass nur ein
konsequentes Umsetzen der
GOZ den langfristigen Pra-
xiserfolg sichern kann. Der
Laser stellt hier eine hervor-
ragende Möglichkeit zum
Einstieg oder Ausbau der
GOZ-Leistungen dar, denn

Laserbehandlungen sind ak-
tuell und aller Voraussicht
nach auch zukünftig immer
reine Privatleistungen!

Patientenversorgung

Die Akzeptanz des Lasers in
der zahnärztlichen Behand-
lung durch den Patienten
nimmt konstant zu,da sein Ein-
satz insbesondere die Angst
vorm Bohren und den Betäu-
bungsspritzen nimmt, weil er
beides mindern bzw. vermei-
den kann. Ebenso wissen Pa-
tienten heute, dass Therapien
durch Laserbehandlung opti-
miert werden können und sich
häufig die Anzahl der notwen-
digen Behandlungssitzungen
reduziert.

Ist man sich als Zahnarzt über
dieses Patientenwissen im Kla-
ren, erkennt man, dass der Pa-
tient nicht das „Produkt Laser“
kaufen will, sondern einen für
ihn „positiven Nutzen“. Hier
wird in der Beratung und Be-
handlung des Patienten ange-
setzt! Je nach Leistungsspek-
trum der Praxis ist es notwen-
dig,unterschiedliche Lasersys-
teme einzusetzen, da kein
einzelner Laser alle Bereiche
abdecken kann.

Integration des Lasers in
die Zahnarztpraxis

Damit eine wirtschaftlich er-
folgreiche Integration des La-
sers in der Zahnarztpraxis er-
zielt werden kann, reicht es na-

türlich nicht aus,den Laser „nur
mal anzuschaffen“ und dann
abzuwarten. Vielmehr ist es
wichtig,eine Praxisphilosophie
rund um das Thema Laser auf-
zubauen und folgende Punkte
zu berücksichtigen:
– Medizinische Kenntnisse des

Behandlers über die vielfälti-
gen Einsatzmöglichkeiten der
Laser-Technologie

– Konsequente Einbindung in
die Behandlungskonzeption

– Überzeugende, persönliche
Ansprache des Lasers und
dessen Vorteile gegenüber den
Patienten

– Umfassende und verständli-
che, schriftliche Informatio-
nen für den Patienten

– Kompetenz des Teams zur
Führung erfolgreicher Bera-
tungsgespräche 

Das wirtschaftliche 
Konzept

Nur wenn der Patient in der
für ihn kostenpflichtigen An-
wendung des Lasers für sich
einen Nutzen sieht, wird er
sich für diese Behandlungs-
form entscheiden. Im Mittel-
punkt des Konzeptes Laser in
der Praxis steht somit der er-
kennbare Nutzen für den Pa-
tienten. Nur dann lässt sich
die angestrebte Win-win-Si-
tuation für Patient und Zahn-
arzt erreichen.

Tipp:
Eine Checkliste zum Thema
„Betriebswirtschaft in der
Zahnarztpraxis“ kann gern
unter der angegebenen Kon-
taktadresse angefordert wer-
den.

Laser in der täglichen Praxis – wirtschaftliche Konzepte
Während viele Zahnärzte den notwendigen Spagat zwischen Patientenversorgung,den gesetzlichen Vorgaben für eine wirtschaftliche Leistungserstellung und den aus
eigenen wirtschaftlichen Zwängen heraus zunehmend notwendigen unternehmerischen Handeln noch immer als unlösbares Dilemma ansehen,haben andere bereits

reagiert und ihre Praxis auf ein technisches Hilfsmittel ausgerichtet,das für sich betrachtet das dargestellte Dilemma lösen kann … den Laser.
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Ausgehend von der über-
aus positiven Resonanz,die
die Auftaktveranstaltung
in diesem Jahr erfahren
hatte, laufen derzeit die
Vorbereitungen für ein
erstklassiges Programm
auch beim 2. Leipziger
Symposium für rejuvenile
Medizin und Zahnmedizin.
Die Initiatoren der Tagung,
die in enger Kooperation
mit der Deutschen Gesell-
schaft für Kosmetische
Zahnmedizin e.V. (DGKZ)
sowie der Internationalen
Gesellschaft für Ästheti-
sche Medizin e.V. (IGÄM)
veranstaltet wird, folgen
bei der Gestaltung des 
wissenschaftlichen Pro-

gramms neben der Dar-
stellung der medizinisch-
fachlichen Komponenten
unter anderem auch all-
gemeinen demografischen
Entwicklungstrends sowie
Entwicklungstrends des
modernen Medizinmark-
tes. Dank neuer Behand-
lungskonzepte wird die Äs-
thetische Medizin künftig
dem Bedürfnis nach einem 
jugendlichen Aussehen
noch besser entsprechen
können. Gleichzeitig ver-
spricht die Kombination
verschiedener Disziplinen
völlig neue Möglichkeiten
und verkörpert zugleich

Der Biofilm besteht aus
verschiedenen Bakterien,
extrazellulären Makromo-
lekülen und kann auch pa-
rodonto-pathogene Spe-
zies enthalten.2 Die übliche
Therapie beinhaltet die me-
chanische Entfernung des
Biofilms mit Hand- oder
Ultraschallinstrumenten
und gegebenenfalls der
adjuvanten Applikation
von Antiseptika und – bei
schweren Verlaufsformen,
so bei der aggressiven und
generalisierten schweren
chronischen Form – der
Antibiotikagabe,3 weil sich
nicht alle Bakterien mecha-
nisch zuverlässig unter-
drücken lassen.4,5

Nun kann aber die Gabe
von Antiseptika und Anti-

biotika  zu einer Zerstö-
rung der lokalen Standort-
flora führen, bzw. im Falle
der Antibiotikagabe kann
es zur Entstehung von re-
sistenten Bakterienstäm-
men kommen.5 Weiterhin

zeigen systemische Anti-
biotikagaben auch syste-
mische Nebenwirkungen
bzw. Wechselwirkungen
mit anderen Medikamen-
ten.
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Die antimikrobielle photodynamische
Therapie,die aPDT

Die systematische Therapie der Parodontitis,eine infektiöse Erkrankung,zielt auf die
Bekämpfung von Bakterien ab.Dabei steht die Entfernung mineralisierter Auflagen von der 

Zahn- bzw.Wurzeloberfläche und des Biofilms im Mittelpunkt.1

Die Ausstellung des Toten-
scheins erfolgt durch den
Hausarzt oder den
Notarzt, der umge-
hend von demTod zu
benachrichtigen ist.
Beim Tod im Kran-
kenhaus wird durch
den entsprechenden
Krankenhausarzt
der Totenschein aus-
gestellt. Eine Ster-
beurkunde wird von
dem Standesamt am
Ort des Todesfalls
ausgestellt.
Dies ist regelmäßig
das Standesamt am
Wohnort des Praxis-
inhabers bzw. bei
einem Versterben im
Krankenhaus oder
an einer Unfallstelle das für
diesen Ort zuständigeStandes-
amt. Informiert werden sollten
die zuständige Zahnärzte-
kammer,das Versorgungswerk
der Zahnärztekammer, die zu-
ständige Kassenzahnärztliche
Vereinigung, Versicherungs-
unternehmen sowie Vereine
und Verbände, in denen der
Praxisinhaber Mitglied war.

Falls die Zahnärztekammer
z.B. in Bezirksstellen oder

Kreisstellen aufgeteilt ist, in-
formieren Sie auch bitte umge-
hend den Bezirksstellenvorsit-
zenden/Kreisstellenvorsitzen-
den. Falls der Notfalldienst
über die Bezirksstelle/Kreis-
stelle organisiert ist, ist auch
der Notfalldienstbeauftragte
der Bezirksstelle/Kreisstelle
zu informieren, damit der Not-
falldienst rechtzeitig auf einen

anderen Kollegen übertragen
werden kann.Auch der Steuer-

berater der Praxis
sollte informiert wer-
den. Dies ist auch aus
dem Grunde notwen-
dig, damit weiterhin
z.B. Löhne und Gehäl-
ter der Praxismitarbei-
terinnen überwiesen
werden. Gegebenen-
falls sollte man sich
auch an einen Rechts-
anwalt wenden, um
hier die Angelegenheit
im Zusammenhang
mit der Erteilung eines
Erbscheines bzw. mit
der Abwicklung des
Erbes zu erledigen.

Einstellung eines 
Vertreters

Wichtig ist, dass, wenn die 
Praxis durch einen Vertre-
ter weitergeführt wird, eine 
entsprechende Vertreterge-
nehmigung durch die KZV
erfolgt.
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Aktuell

Periimplantitis
Erfolgreich durch kon-
ventionelle Therapie oder
mittels Laser? Dieser
Frage stellt sich Dr.Georg
Bach in seinem Beitrag
und stellt u.a. neue Ver-
fahren der Periimplan-
titistherapie mit Laser-
lichtapplikation vor.

Wissenschaft & Praxis 
� Seite 4

Abrechnung
Über die Integration des
Lasers in die zahnärztli-
che Praxis und dessen
Abrechnungsmöglich-
keiten in der Parodon-
tologie berichten Prof.
Dr. Bettina Fischer und
Detlev Westerfeld sowie
Beatrix Roder.

Wirtschaft
� Seite 14

Marktübersicht
Einen aktuellen Über-
blick über die am Markt
erhältlichen Dentallaser
gibt die in dieser Aus-
gabe enthaltene Markt-
übersicht.

Marktübersicht 
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Schwerpunkt
Laser in der 

Parodontologie 

Tod des Praxisinhabers – Was ist zu tun?
Bei Todesfall des Praxisinhabers stellt sich eine Reihe von Fragen.

Die nachfolgenden Informationen sollen, ohne Anspruch auf Vollständigkeit, den 
Hinterbliebenen eine kleine Hilfestellung geben.

Abb. 1: Einbringen des Photosensibilisators bis zum Taschenboden.

Rejuvenile Medizin 
Am 22./23. Januar 2010 findet das 2. Leipziger Symposium

für rejuvenile Medizin und Zahnmedizin statt. Erstmals wird
die Veranstaltung neben einem interdisziplinären Podium
auch mit separaten Podien für Ästhetische Chirurgie und

Kosmetische Zahnmedizin aufwarten.
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